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(Seminar- und Fakultätsstudium.) Die Zeitschrift „Apol-
linaris”, 1931 568-—571 behandelt die Frage, ohbh ach der Kon-
sSL1LULLON ‚„„‚Deus SC1IeNHATUM Ominus““ das theologische Seminar-
studium VO Unıiıyversitätsstudium voliständiıg ZU irennen SC Die
Frage wıird bejaht, undWAar 1n  1C qauf diıe Verschieden-
heıt der Lehrgegenstände, den Zweck, die Lehrmethode, die Pro-
fessoren un Hörer Der Artıkel schließt mit der LEirklärung:
„Impossıbile videtur ut qudıtores qUl qad sradus qacademıcos
contendunt easdem scholas frequentent a celehrent OIMLILLU-
Nes semınarıstae. Alterum C111 de duobus certo fiet vel Olll-

semınarıstae nequınunt altıora tudıa vel
quod onge est robabilius uturı doctores hoc 1NOLNLLILE 112-
venıentur indignl. ‘ der Verfasser nıcht schwarz sıecht?
Wenn qlle theologıschen Hörer dieselbe Vorbildung haben S5-
sCc  — sollte 1N€e Teılung 1112 Doktoranden und Nıchtdok-
toranden unmöglıc. sein? Ist doch TÜr Kandıdaten des Dok-
orates auch 1112 der Konsti:tution C111 weıteres Studienjahr SC
sehen. Die vollständıge Irennung Seminar- und Fakultäts-
<siudiıen wurde - den Untergang vieler theologischer Fakultäten
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(Zur Ausiegung des €° Al 5292 |Klosterfrauenbeicht].) kın

Miıtglied relıgı1ösen Frauenkongregation benützt EeINEN Ge-
schäftsausgang, u11 der Pfarrkirche bei C1iNen um Beıcht-
hören allgemeın approbilerten Priester ihre Beıchte abzulegen
S1e tut 1es ZU Beruhigung ıhres Gewissens. Dagegen ıst VORLN

Standpunkt des geltenden Rechtes nıchts einzuwenden W eıl
gerade Gelegenheit ZU Beıchte ist geht auch die egleıterın
dieser Schwester, dıe Schwester Alo1s1a, der Pfarrkirche U

eiligen Beıicht ach EINI12EeTr eıt hest Schwester Aloisıa 11

Übersetzung des Al 5292 Da ne1ißt ‚Wenn Kloster-
Irau Beruhigung iıhres (JeWISSENS C1NeEeEN VOoO Ordinarıus Z
Beichthören für Frauen approbjerten Beichtvater qufsucht
1st die Beicht, wWenn S1IC 111 Kirche, 111 ec1lHBNeI Offentlichen
oder ffentlichen Oratorium geschieht, gültıg und erlauht.““
Schwester Aloı1sia muß aufrıchtig S1IC ist nıcht WE Beru-
higung ihres Gew1ssens, sondern weıl gerade Gelegenhei W ar,

anderen Beichtvater SESANSEN. 1sS0 Wa  jnd iıhre Belcht
unerlaubt, - o  a ungultig!

KS ıst nıcht ıWL leicht Gesetze ZU formuhieren. ESs woilte
der Gesetzgeber, daß dıe Klosterfrauen allgemeinen sıch 2
die bestellten Beichtväter halten, aber doch iNe SCWISSE TEe1-

Daheit gewähren. SO kam dieser Kompromıßkanon zustande.
die übriıgen Voraussetzungen (Approbation für Frauenbeichten,
Kirche:; OÖfifentliches oder halböffentliches Oratorium, eZW. auf
TUn späteren Krklärung 1112 VO Bischof Beıicht-


